
Editorial

Autor(en): Stucki, Peter

Objekttyp: Preface

Zeitschrift: Ferrum : Nachrichten aus der Eisenbibliothek, Stiftung der Georg
Fischer AG

Band (Jahr): 72 (2000)

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Editorial

Liebe Leserinnen und Leser

Die 22. Technikgeschichtliche Tagung
der Eisenbibliothek am 5. und 6. November

1999 war dem Thema «Technik und
Natur - Die Natur als Vorbild technischer

Entwicklungen» gewidmet; der
Gang durch die Zeiträume unter diesem
Gesichtswinkel wurde zu einer äusserst
spannenden Reise und zeigte verschiedene

Perspektiven. Die eine Perspektive
eröffnet sich mit ethischen, religiösen und
weltanschaulichen Fragen nach dem
Verhältnis zwischen Mensch und Natur:
Darf sich der Mensch die Natur zunutze
machen oder sie gar zu beherrschen
versuchen? Worin besteht der Sinn, die
sinnvolle Zielsetzung der Technik?
Im Altertum herrschte noch die Ansicht,
dass der Mensch, der die Natur überlisten

will, von den Göttern bestraft
werde. Zunehmende Kenntnisse natürlicher

Vorgänge und wohl auch
zunehmender Materialismus und steigende
Bevölkerungsdichte führen zum Wunsch,
zur «Notwendigkeit», die Natur zu
beherrschen.
Eine andere Perspektive ergibt sich aus
der wachsenden Tiefe der Erkenntnisse,

aus den Einblicken in die inneren
Zusammenhänge der Natur und die daraus
mögliche Ableitung technischer Lösungen
oder Lösungsansätze. Sicher war bereits
die sorgfältige Betrachtung und Analyse
der «Aussenansicht» der natürlichen
Phänomene eine grosse Leistung, die bereits
technisch genutzt werden konnte. Sie hat
allerdings aber auch diejenigen Alchimisten

auf den Holzweg geführt, welche
Gold herstellen wollten und die eben
noch nicht wussten, dass Elemente nicht
herstellbar sind.

Nun zu den verschiedenen Stationen
unserer Zeitreise:
Ikarus hat sich die eher vordergründige
Erkenntnis, dass der Vogel zum Fliegen
Federn braucht, zum Vorbild genommen,-
er hat sich Federn angeklebt und ist
damit gescheitert. Der Traum des
Menschen fliegen zu können, hat aber seinen
Anfang genommen und ist beharrlich,
wenn auch auf eine ganz andere Weise
realisiert worden.

Das Studium der äusserlichen Erscheinung

des Menschen ergab die
Konstruktionsmerkmale des Kolosses von Rhodos
und viel später auch der Spielautomaten,

wie sie bis anfangs dieses Jahrhunderts

hergestellt worden sind: mechanische

Klavierspieler, Tänzer und dergleichen.

Typisch für die damals gegebenen
Grenzen ist der Schach spielende Automat,

der in seinem Innern einen echten,
zwerghaften Menschen versteckt hielt -
das logische Denken war damals technisch

noch nicht erschlossen.

Der moderne Ingenieur untersucht mit
seinem Rasterelektronen-Mikroskop die
Konstruktion des Schilfrohres und kann
daraus Erkenntnisse ableiten, wie er
hochfeste Teile mit weniger Materialeinsatz

und damit mit weniger Gewicht
konstruieren und herstellen kann.

Abstrakter erscheint der Ansatz, mit aus
der Evolutionsstrategie abgeleiteten
Rechenmethoden mathematische und

physikalische Optimierungsaufgaben
lösen zu können. Die Effizienz der
vorgeführten Beispiele war absolut
verblüffend. Noch komplexer aber war die
Idee, das Modell der dezentralen Intelligenz

eines Ameisenvolkes auf die
Konzeption neuer Computer-Netzwerke zu
übertragen. Und jetzt stehen wir vor der
Tatsache, dass wir Erkenntnisse gewinnen

über die Funktionsweise von
biologischen Bausteinen. Damit wird es dem
Menschen möglich, mit der Gentechnik
die biologische Evolution direkt
beeinflussen zu können.

Mit jedem Schritt der Erkenntnis wächst
die Verantwortung für unser Tun in der
Natur, in der und mit der wir leben.
Wir können die Natur nutzen und von
ihr lernen. Die biologische Evolution
beispielsweise geschieht in kleinen Schritten,

die Natur aber lässt sich Zeit, die
guten von den weniger guten Lösungen
zu unterscheiden und die schlechten zu
verwerfen. Nehmen wir uns diese Zeit
auch?

Peter Stucki

;
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der Eisenbibliothek
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